
Zeitschrift: Kunst+Architektur in der Schweiz = Art+Architecture en Suisse =
Arte+Architettura in Svizzera

Herausgeber: Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

Band: 59 (2008)

Heft: 1: Territorien der Kunst - Denkmaltopographien in Europa = Territoires
de l'art - Topographies artistiques en Europe = Territori dell'arte -
Topografie artistiche in Europe

Artikel: Die Schweizer Kunsttopographie zu Beginn des 21. Jahrhunderts : ein
Werkstattbericht über die geplante Reform der Kunstdenkmäler der
Schweiz

Autor: Schubiger, Benno

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-394389

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-394389
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Benno Schubiger

Die Schweizer Kunsttopographie
zu Beginn des 21. Jahrhunderts
Ein Werkstattbericht über die geplante Reform der Kunstdenkmäler derSchweiz

Die Reihe Die Kunstdenkmäler derSchweiz (KdS) gilt
als eigentliche «raison d'être» der Gesellschaft
für Schweizerische Kunstgeschichte (GSK). Tatsächlich
bedeutet dieses traditionsreiche Projekt in seiner
dezentralen, föderalen Struktur auch eine grosse
Herausforderung für die GSK. Die wachsenden Ansprüche
an dieses Werk und damit verbunden sein langsames
Voranschreiten fordern den Verantwortlichen
grosse Durchhaltekraft ab. Umso positiver war für die
am Berner Kolloquium zahlreich anwesenden
GSK-Vertreter und Projektbeteiligten die Erkenntnis,
dass das Schweizer Kunstdenkmälerinventar
im Vergleich mit den Kunsttopographien der anderen
vertretenen Länder eine sehr erfreuliche Leistungs-
oilanz vorweisen kann.

le konkreten Schlüsse, die aus dieser Tagung gezogen werden
konnten, waren für die GSK durchgängig positiv: Keines der
verdienen Länder kann bei seinem Kunstdenkmälerinventar auf

eine so kontinuierliche Projektgeschichte zurückblicken wie die

chweiz. Unser Land besitzt ein wissenschaftlich ambitioniertes

Kunsttopographie-Projekt nationalen Anspruchs, das absolut und
auch relativ weit vorangeschritten ist; es sind hier nämlich zah-

enmässig am meisten Inventar-Bände erschienen, und diese de-

en den grössten Prozentsatz der verglichenen nationalen Terri-
°rien ab (Abb. i). Die Bände unserer Kunsttopographie erreichen

auch die höchste Buchauflage und somit die weiteste Verbreitung
mer den Zielgruppen aller genannten Länder.

Keinesfalls darf man sich auf Grund dieser Feststellungen
azu veranlasst fühlen, auf den Erfolgen der «Schwarzen Bände»

wie die Bücher aufgrund ihres schwarzen Einbands genannt
erden - auszuruhen. Die Herausforderungen im Zusammen-

ang mit diesem Projekt sind zahlreich, und Handlungsbedarf
m vielerlei Hinsicht angesagt. Überdies besteht die verbreite

Erwartung eines terminierbaren Abschlusses des Gesamt-

Projekts.

Tradition der Erneuerung

Seit Frühjahr 2005 unterzieht die GSK das KdS-Werk einem Prozess

der Selbstevaluation und einer Überprüfung ihrer Zielsetzungen

und aAbläufe. Eine Arbeitsgruppe mit dem programmatischen

Namen «Zukunft KdS» beschafft seither unter Einbezug

externer Kräfte Entscheidungsgrundlagen für Optimierungen auf

verschiedenen Ebenen, nämlich des wissenschaftlichen Anspruchs

der publizistischen Leistungen, der Verbreitung der KdS-Bände,

der Effizienz der Projektsteuerung und der Kooperationen mit
den kantonalen Projektpartnern.'

Im April 2006 genehmigte der Vorstand einen ersten Bericht

dieser Arbeitsgruppe,- und im September 2006 verabschiedete er

einen zwischenzeitlich erarbeiteten Massnahmenplan. Dieser bildet

in der aktuellen Phase die Bichtschnur der weiteren
Kommissionsarbeit, die nun nach drei Jahren vor dem Abschluss steht.3

Dieser Analyse- und Positionierungsprozess Zukunft KdS steht

in der Beihe vergleichbarer Vorgänge in der Geschichte des

Vereins: Immer etwa im Abstand von zwanzig Jahren vollzog die GSK

eine .Anpassung für die KdS in Form von Neuformulierungen der

Bearbeitungsrichtlinien für die Bandreihe. Nach dem Erscheinen

des ersten Bandes im Jahr 1927 erfolgten Bichtlinienerneuerun-

gen in den Jahren 1944, 1964 und 1984 (Abb. 2). Der aktuelle

Erneuerungsprozess wird - noch stärker als die Richtlinien von

1984 - spürbare Veränderungen für die KdS-Bände bringen, ohne

jedoch mit deren Tradition zu brechen.

Im Jahr 1969 publizierte Paul Hofer. selbst erfahrener

Kunstdenkmäler-Autor, in der damaligen Mitgliederzeitschrift der GSK

Unsere Kunstdenkmäler seine Rede, die er zuvor an der

Jahresversammlung der Gesellschaft gehalten hatte: «Das schweizerische

Kunstdenkmälerwerk zwischen Beharren und Bewegung».

Hofer schrieb den Beitrag gut vierzig Jahre nach dem Erscheinen

des ersten Kunstdenkmäler-Bundes von Linus Birchler im Jahr

1927. Bis 1969 waren 56 KdS-Bände erschienen, und Paul Holer

vermutete das Erreichen der «Halbzeit» des Werks. Ganz

suggestiv fragte er den Leser: «Ist dieses Grossunternehmen produktiv,

also entwicklungsfähig, flüssig, ein offenes System geblieben
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i Die 112 zwischen 1927 und 2007

erschienenen Bände «Die Kunstdenkmäler

der Schweiz».

2 Titelblätter der bisherigen Ausgaben

der Richtlinien zum Verfassen der «Kunstdenk-

mäler»-Bände: 1927,1944,1964,1984.

oder ist es, genau betrachtet, nur noch lebhaft weiterschnurren-

dor Betrieb auf Grund der alten Patente und Lizenzen?»4 Fast

vierzig Jahre später und genau 56 Bände weiter (am 31. Oktober

2007 erschien im Fürstentum Liechtenstein der 112. KdS-Band)

haben wir uns ähnliche Fragen zu stellen.

Die KdS in Zahlen und Karten

Bevor hier zum Kern der Arbeit von Zukunft KdS und zu deren

Zwischenresultaten vorgestossen werden soll, wollen wir zu einer

aktuellen quantitativen Bestandesaufnahme schreiten: Ende 2007
laufen die Forschungen für die KdS in 14 Schweizer Kantonen und

im Fürstentum Liechtenstein. Insgesamt 34 Autorinnen und Autoren

sind mit der Erarbeitung von 25 Bänden beschäftigt. Mit Fug

und Recht kann deshalb festgehalten werden, dass das nationale

Gesamtprojekt der KdS das grösste Vorhaben kunsthistorischer

Grundlagenforschung in unserem Land bildet. Sogar in den

vergangenen Jahren, als die öffentlichen Verwaltungen eine eher

zurückhaltende Ausgabenpolitik betrieben, konnte die Zahl der

Kunstdenkmäler-kaXonnnen und -Autoren in den Kantonen noch

erhöht werden.

Die hier veröffentlichte Karte zeigt, dass gegenwärtig in allen

drei Sprachregionen Arbeitsschwerpunkte bestehen, und dass

das KdS-Inventar der GSK auch in der Gegenwart ein nationales

Werk ist, mit dem Fürstentum Liechtenstein sogar ein
grenzüberschreitendes (Abb. 3). In den ersten Jahrzehnten ihrer Geschichte

waren die KdS noch stark aufdie deutsche Schweiz konzentriert.
Der dadurch entstandene Vorsprung im Bearbeitungsstand ist

aus einem weiteren Kartenbild ersichtlich (Abb. 4).

Es ist offensichtlich viel Dynamik im KdS-Werk, und es ist

mehr als bloss am «Weiterschnurren», um nochmals Hofer zu zitieren.

Effektiv befindet sich das Projekt heute in einer Phase nie

gekannter Prosperität: So kann die GSK seit 2004 nicht wie früher
üblich nur ein bis zwei Bände pro Jahr publizieren, sondern jährlich

deren drei. Und dieser gesteigerte Editionsrhythmus wird in

den nächsten Jahren anhalten, nämlich über den ganzen aktuellen

Planungshorizont bis in die Mitte des nächsten Jahrzehnts. Die

Produktivität wird demnach etwa das Doppelte des Durchschnitts

im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts erreichen (Abb. 5).

Leider bleibt diese publizistische Erfolgsgeschichte nicht ohne

problematische Aspekte; solche stehen mit dem Refinanzierungs-

modus der GSK in Zusammenhang. Die Mitglieder unserer
Gesellschaft beziehen ja unsere Inventarbände gewissermassen in

einem Abonnements-System und tragen dadurch seit jeher zur

Finanzierung der Bandeditionen bei. Die wissenschaftliche

Bearbeitung wird demgegenüber durch die jeweiligen Kantone

bezahlt. Diese europaweit im Kunsttopographie-Bereich einmalige

Zusammenarbeit, eine «Public-Private-Partnership», wie sie im

Buche steht, erweist sich zunehmend als brüchig. Die seit

Jahrzehnten rückläufige Entwicklung der Mitgliederzahlen der GSK

hat zur Folge, dass unsere zahlreicher erscheinenden Buchprodukte

immer weniger Abnehmer finden. Im Jahr 1982 stand die

GSK mit knapp 12 400 Personen auf dem Maximum der

Mitgliederzahl, Ende 2007 ist man gerade mal bei ca. 5000 angelangt.

Ohne die massgebliche finanzielle Unterstützung durch den Bund

wäre das KdS-Projekt schon längst gefährdet. In den 1990er-Jahren

hatte er sich vorerst über das Bundesamt für Kultur daran

beteiligt, dann ab 2000 über die Schweizerische Akademie der

Geistes- und Sozialwissenschaften, und ab 2008 leistet er über

das Staatssekretariat für Bildung und Forschung sowie den

Schweizerischen Nationalfonds Finanzierungsbeiträge für die

KdS. Indem also die Finanzierung des Schweizer Kunstdenkmälerinventars

zunehmend von einem privaten Mitgliederverein in

ein staatliches Subventionierungsmodell überführt wird, gleicht
sich der Schweizer «Sonderfall» sukzessive dem Normalfall unserer

europäischen Nachbarn an, wo die Disziplin cler Kunsttopographie

seit ihrer Etablierung im 19. Jahrhundert von Beginn an
als staatliche Aufgabe betrachtet wird.

Die Sinnfrage und das Zielpublikum

Ursachenforschung über den kontinuierlichen Mitgliederschwund
der GSK in den letzten 25 Jahren ist angezeigt. Bei den diesbezüglichen

Fragen sind sicher Rezeption und Akzeptanz der KdS-
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Bände zu analysieren, aber auch weitere Arbeitsthemenfelder
des Vereins zu hinterfragen. Unbestritten scheint, dass eine

Vereinigung in klassisch-bildungsbürgerlicher Tradition wie die GSK

zunehmend mit den massiven gesellschaftlichen Veränderungen
der vergangenen Jahrzehnte konfrontiert ist. Auch wenn sich die

Interessen sowie die Lesegewohnheiten eines breiteren Publikums

stark verändert haben, darf die Notwendigkeit einer allgemein

verständlichen, aber wissenschaftlich gestützten Erfassung

unserer Kunstdenkmäler nicht in Frage gestellt werden. Aus dem

Stellenwert unserer gebauten Umwelt für unsere Wissensgesellschaft,

für unsere nationale Identität und auch für unseren
Tourismus kann die GSK durchaus wichtige Argumente für die

Fortführung und Vollendung der KdS ableiten, sowie auf der anderen
Seite fortgesetzte Subslanzverluste an Baudenkmälern, Akzeptanzeinbussen

der Denkmalpflege und wachsende Zersiedlung für die

"SK gar eine Verpflichtung zur Fortsetzung der «Schwarzen
Bände» bringen.

Selbstverständlich zwingt die negative Entwicklung unserer
"htgüederzahlen die Verantwortlichen in der GSK auch zu Fragen
nach dem Stellenwert der KdS: Sind unsere Bände tendenziell

schlechter geworden oder wurden sie umgekehrt viel zu gut? Hat
sich die GSK von ihrem traditionellen Publikum abgewendet oder
hat sich das Publikum gewandelt? An welche a^bnehmerschaft

richtet sich überhaupt unser gedrucktes KdS-Inventar? Welches

Lesepublikum kann eine Kunsttopographie heutzutage
realistischerweise erreichen? Und welches sind die optimalen Felder, die

einen Impakt in Fachkreisen erzielen und gleichzeitig eine mög-
ichst breite Diffusion zulassen, wie das noch in den 60er- und

7oer-Jahren des 20. Jahrhunderts möglich war?
Zu diesem Themen- und Fragenkreis führte die Arbeitsgruppe

jUkunft KdS eine intensive Zielgruppendiskussion. Dabei legten
Slch die Mitglieder der Arbeitsgruppen und im Anschluss daran
der Vorstand der GSK auf Definitionen fest, die im erwähnten

Beicht in folgenden Formulierungen festgehalten sind.

«Für die KdS-Bände ergeben sich folgende Zielpublica:

- Die Wissenschaft erhält eine Grundlage für weitergehende

Forschungen. Dazu gehören die Darstellung wesentlicher

Grundzüge des behandelten Gebiets sowie ein vollständiges

Verzeichnis der Schrift- und Bildquellen und der weiterführenden

Literatur.

- Das Fachpublikum (Denkmalpflegen Architekten, Baubehör¬

den, Politiker und andere Entscheidungsträger) erhält
wissenschaftlich einwandfreie Texte, welche in Faktenpräsentation,

Analyse und Illustrierung Gültigkeit beanspruchen. Dieses

Fachpublikum kann sich rasch über ein Siedlungsgebiet,

dessen charakteristische Bautypen sowie wichtige Einzelbauten

oder Baugruppen orientieren.

- Das Laienpublikum (Liebhaber, Nichtfachmedien, Tourismus¬

kreise) findet in den KdS-Bänden eingängige Darstellungen,
die - bei aller Wissenschaftlichkeit - sich auch durch den am-

bitionierten Kunst- und Architekturliebhaber gut erschliessen

lassen. In erster Linie wird hier ein Publikum angesprochen,
das sich aus persönlichen Gründen (Wohnort, Ferienziel oder

andere persönliche Beziehung) für eine Region besonders

interessiert».

Bei dieser Zielgruppendefinition konnte sich die Arbeitsgruppe
auf eine wertvolle systematische Befragung der Mitglieder und

Interessentinnen und Interessenten der GSK samt Analyse des

heutigen Mitgliederbestandes stützen. Sie war 2005 durch Franziska

Kaiser und Lisa Pesenti im Rahmen einer Diplomarbeit für
das Masterprogramm Kulturmanagement der Universität Basel

erarbeitet worden.5 Aus dieser Studie geht auch hervor, dass bei

jenen Mitgliedern, die der GSK treu bleiben, die KdS-Bände ein

sehr hohes Ansehen gemessen: 88% der Mitglieder betrachten die

Jahresgabe in Form eines KdS-Bandes als «sehr wichtig» oder

«wichtig».

Bei einem derartigen Traumresultat bezüglich Akzeptanz der

KdS bei den verbliebenen GSK-Mitgliedern und bei zugleich stetigem

Mitgliederschwund ist eine Ursachenforschung schwierig. Eine
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solche dürfte denn auch kaum exakte Besultate ergeben. Der

Blick in aktuell erscheinende und früher edierte KdS-Bände offenbart

immerhin die grossen Veränderungen, welche die «Schwarzen

Bände» in den vergangenen Jahrzehnten erfahren haben. Die

typographische Gestaltung mag seit dem typographischen Konzept

von 1987 ästhetischer geworden sein, das Platzangebot für

Text und Bild pro Seite wurde grösser. Dabei nutzten die

Kunstdenkmäler-Autoren vor allem die Gelegenheit, längere Texte zu

produzieren. Die Bände wurden immer umfangreicher, der

Informationsgehalt wurde wesentlich grösser. Es fand in den vergangenen

Jahrzehnten eine spürbare «Verwissenschaftlichung» der

kunsttopographischen Disziplin in unserem Land statt, die sicherlich

zu begrüssen und unumkehrbar ist. Allerdings sei hier
kritisch angemerkt, dass grössere Umfänglichkeit, Vollständigkeit

und Ausführlichkeit nicht automatisch grössere Wissenschaftlichkeit

bedeuten, wenn deswegen die Zeit und Platz für fundierte

Analysen und Synthesen fehlen.

Da die Schweizer Kunsttopographie ohne GSK und somit ohne

ein breites Publikum kaum weiter existieren kann, ist unsere kurz

gefasste Analyse noch um folgenden Schluss zu ergänzen: In den

vergangenen Jahrzehnten haben sich im «Gravitationsverhältnis»

von KdS-Band zu GSK-Mitglied - nämlich vom potentiellen Leser

zu unserem Buchprodukt- sehr grosse Verschiebungen ergeben.

Bis in die I970er-Jahre stand die Allgemeinverständlichkeit der

KdS in einem gewissen Gleichklang mit dem Rezeptionsvermögen

einer breiteren Gesellschaftsschicht. Dies im Unterschied zu heute,

da immer vollständigere und vielleicht auch textlich anspruchsvollere

Bände auf möglicherweise weniger aufnahmebereite Leser

treffen. Oder sind vor allem die veränderten Sehgewohnheiten des

bild- und farbverwöhnten Publikums die Gründe für ein schwindendes

Interesse an den «Schwarzen Bänden»?

Bei der Erfüllung ihres Auftrags ist sich die AG Zukunft KdS

bewusst, dass es zur Rettung des Erfolgsmodells KdS/GSK einer

Annäherung von Produkt und Kunde bedarf, also des Versuchs,

die geforderte Wissenschaftlichkeit der KdS mit einer erhöhten

Leseattraktivität für die Vereinsmitglieder zu verbinden.

Wie sich die KdS wandeln sollen

Auf Grund der seit Februar 2005 erarbeiteten a^nalysen und

daraufhin gezogenen Schlüsse hat die Arbeitsgruppe Zukunft KdS

einen Massnahmenplan geschaffen, der den veränderten konzep-

tuellen, inhaltlichen und gestalterischen Rahmen absteckt, in dem

die GSK künftig ihr Projekt KdS abwickeln soll. Zur Diskussion

stehen nachfolgend umschriebene Vorstellungen und

Massnahmen, die vom Vorstand der GSK am 21. September 2007 zur

Kenntnis genommen wurden:

1. Grundsätzliches:

- Die Kunstdenkmäler der Schweiz sollen auch in Zukunft in

Buchform veröffentlicht werden. Ein simultanes .Angebot der

KdS auf elektronischen Datenträgern oder übers Internet

wird derzeit nicht verfolgt. (Hingegen prüft eine Arbeitsgruppe

Digitalisierung der GSK eine aAnzahl komplementärer

Nutzungsmöglichkeiten, die z.B. KdS-lnhalte online zugänglich

machen könnten.)

- Publikationsmöglichkeiten für Nebenprodukte der Inventari¬

sation in Form von Kurzinventaren, Vertiefungen, Detailstudien

etc. (von der Arbeitsgruppe «Überlaufgefässe» genannt),

werden in einer nächste Phase in Zusammenarbeit mit der AG

Digitalisierung, mit den Autoren und mit den Kantonen als

Vertragspartnern der GSK verfolgt.

2. Konzeptionelles:

- Unsere Kunsttopographie soll weiterhin dem Prinzip der «Ter¬

ritorialität» folgen: Bandgebiete sind Kantone, Bezirke,

Kommunen, Quartiere, Einzelbauten (regionenübergreifende

Typologien o. ä. sind somit nicht intendiert, da sie nicht dem ureigenen

Konzept der Kunsttopographie entsprechen).

- Monographie-Bände für einzelne Bauobjekte sollen gefördert
werden, vorausgesetzt dieses Konzept erweist sich für den

jeweiligen Gegenstand als sinnvoll und praktikabel.

- 1920 soll als bisher verbindliche Zeitgrenze aufgeweicht wer¬

den, damit exemplarische und charakteristische Baudenkmä-
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3 Kantone, in denen gegenwärtig für
die KdS inventarisiert wird, mit Angabe der
in Bearbeitung befindlichen Bände

und der dazu involvierten Autorinnen und

Autoren. Insgesamt sind es 25 Bände
und 34 Inventarisatorlnnen (Stand Mitte 2007).

4 Gegenwärtig in Bearbeitung befindliche
Bandgebiete und Gebiete, die bereits
Publiziert sind oder deren Manuskripte sich

gegenwärtig in Buchproduktion befinden
(Stand Mitte 2007).

5 Erscheinungsrhythmus der bisherigen
«Kunstdenkmäler»-Bände seit 1927
mit geplanter Produktion bis 2016; Bandproduktion

in jährlicher und auf zehn Jahre

kumulierter Darstellung.

Erscheinen von 0,1,2 oder 3 Bänden pro Jahr seit 1927

Erscheinen der Bände kumuliert pro 10 Jahre seit 1927

n - i 1 llll Iumlis il.HIHI llil m 1111 u lllilill! lllllllll
1967 1977

Erscheinungsjahr

1er auch aus jüngerer Zeit thematisiert werden können. (Um

aber eine totale Überforderung des Projekts und der beteiligten

aAkteure zu vermeiden, soll ein wünschbares Inventar der

Architektur des 20. und 21. Jahrhunderts einem anderen Pro-

jektgefäss überlassen werden, das - wie das INSA - ebenfalls

in der Obhut der GSK abgewickelt werden sollte.)
~ Es soll angestrebt werden, künftig Bände herauszugeben, die

im Mittel nur 400 Druckseiten umfassen und 496 Druckseiten

niemals überschreiten.

'• Textbezogenes:

Grundsätzlich sollen Texte im Vergleich zu den meisten heute

üblichen KdS-Bänden knapper gefasst werden und von
Zusatzinformationen ohne konkrete bauanalytischen Bezüge (die

auch als «Ballast» empfunden werden können) befreit werden.

Es sollen mehr Bearbeitungszeit und Platz für Analysen,
Synthesen, Würdigungen und Einordnungen eingeräumt werden.

Die Textstruktur ist zu differenzieren in intensivere Objektoder

Ensemble-Monographien oder aber in pauschalere
Objekt- oder Ensemble-Inventare.

Durchgehende Haus-zu-LIaus-Inventare sind nicht in den KdS

zu publizieren; sie können allenfalls auf einer digitalisierten

Publikation online zugänglich gemacht werden.

4- Bildgestalterisches:

Das typographische Konzept soll den Benutzern eine bessere

Zugänglichkeit zu den Inhalten der KdS ermöglichen.
Dem Bild - Photographien, Plänen, Graphiken etc. - soll mehr
Platz und mehr Wertigkeit zugestanden werden: Das Verhältnis

Text-Bild soll gegenüber der heutigen Regelung deutlich

zu Gunsten des Bildes verschoben werden, auf das Verhältnis

4:3 (gegenüber heute 2:1), künftig also auf 57%: 43% (gegenüber

heute 67%: 33%). Dies bedeutet eine proportionale Text-

reduktion von ca. 15%, wobei festzuhalten ist, dass die

Legendentexte dem Bildteil zugerechnet werden.

- Der Abbildungsteil soll farbiger werden; von einer durchge¬

henden Vierfarbigkeit wird aber - auch aus grundsätzlichen

Überlegungen - abgesehen.

Die hier präsentierten Zielvorstellungen fanden ihren Niederschlag

in einem systematischen «Graphischen Strukturpapier»,
das bei der kommenden Neukonzeption von «Wegleitung und

Vorschriften» für die KdS-Autoren die Leitlinie bilden soll (Abb. 6).

Seinen ersten «Einsatz» erlebte dieses Strukturpapier aber

bereits im Rahmen eines Gestaltungswettbowerbs über die künftige

typographische Neukonzeption der KdS-Reihe. Für die Arbeitsgruppe

und für den Vorstand der GSK ist es nämlich unverzichtbar,

das seit 1987 gültige gegenwärtige typographische Konzept

den neuen aAnforderungen anzupassen, die oben geschildert wurden.

Auf Grund einer Vorselektion aus rund 30 Büros aus den drei

Sprachregionen unseres Landes wurden vier Gestalter in den

engeren Wettbewerb einbezogen. Der Entwurf der Genfer Firma

izein von Christian Tännler und Karin Palazzolo überzeugte die

Arbeitsgruppe am meisten {Abb. 7). Dieses Vorkonzept bildet nun
die Basis für die Weiterentwicklung zu einem Feinkonzept, und

man ist überzeugt, dass seine Umsetzung dereinst zur einer

Attraktivitätssteigerung der KdS führen wird.

Eine Zukunft für die KdS

Mit der Erarbeitung solcher Vorstellungen inhaltlicher und

gestalterischer Art ist die Arbeit der AG Zukunft KdS noch nicht erfüllt.

Es müssen Entwicklungsschritte für eine konkrete Umsetzung

dieser Massnahmen in den aAlltag der GSK und der Autoren in den

Kantonen folgen. Dabei gilt es, festgestellte Defizite bei der

Steuerung des Gesamtprojekts durch die GSK zu beheben. Die

problematische Aufspaltung der Projektverantwortung auf verschiedene

Instanzen muss zugunsten eines Modells aufgegeben werden,

das unserer Gesellschaft eine echte Führungsrolle abverlangt.

Eine solche wird über eine Koordination weit hinausgehen und

sollte der GSK den Charakter eines wissenschaftlichen Instituts

zugestehen.
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Struktur des Hauptteils:
ÜBERSICHT

Hau ptteil
Stadt / Land: Bezirk

HAUPTKAPITEL
?B Stadtteil / Gemeinde

HAUPTKAPITEL
?B Stacllleil / Gemeinde

HAUPTKAPITEL
iB Stadtteil I Gemeinde

UNTERKAPITEL
zB Strasse Dort

UNTERKAPITEL UNTERKAPITEL
zB Strasse Dorf

INVENTAR TYP 1INVENTAR TYP 1 INVENTAR TYP 2INVENTAR TYP 2

Struktur des Hauptteils:
DETAILSTRUKTUR

HAUPTKAPITEL fHKl

Titel HK
Name Stadtteil / Gemeinde

Untertitel HK
zB 'Geschichte-

Zwischentitel HK
zB ».Mittelalter-

Zwischentitel HK
zB -Neuzeit-

Untertitel HK
zB »Verstädterung»

Zwischentitel HK
zB »Bahnlinie«

Zwischentitel HK
zB ¦>Gewerbequartier <

Einleitung ms Hauptkapitel

(Hauptteil besteht aus mehreren

Hauptkapitein, vgl gralische Übersicht)

UNTERKAPITEL (UK>

mit Übersichtsplan Inventar-Objekte
Titel UK

Name Strasse / Dorf

Untertitel UK
zB "Lage-

Zwischentitel UK
zB »Gewerbequartier«

Untertitel UK
zB ¦¦Geschichte«

Zwischentitel UK
zB ¦Bahnlinie"

Dokumentation

Einleitung ms Unterkapitel

(beginnt neu Immer mit einem
Ubersichtsplan. auf dem alle folgenden
Inventar-Obiekte aufgeführt sind)

INVENTAR: TYP 1 INVENTAR^TYP 2

Titel INV 1

zB "Schloss Herdern«

Titel INV 2
zB »Zu den Matten, St. Alban-Vorstadt 16«

Lead (immer mit Bild)

Untertitel
zB »Baugeschichte«

Unterscheidungen im
zB »Keller»
zB »Erdgeschoss«

Lauftext

Zwischentitel
zB »Das mittelalterliche Gebäude"

Zwischentitel
zB »Die Erweiterung von 1760«

Untertitel
zB "Beschreibung»

Zwischentitel
zB -»Äusseres«

Zwischentitel
zB »Inneres-

Unterscheidungen im Lauftext
zB »Keller«

zB »Erdgeschoss«

Würdigung
Dokumentalion

6a

Unsere Vorschläge für ein künftiges Implementierungskonzept
lauten Iblgendermassen:

i. Die Schaffung der Funktion eines «chef de projet» für die Ge¬

samtkoordination unserer nationalen Kunsttopographie. Dieser

Projektleiter sollte die zentrale und verantwortliche

Steuerung der KdS inne haben und bei diesem anspruchsvollen
föderalistischen Projekt das Bindeglied zwischen GSK, Autoren
und Kantonen sein.

2. Überarbeitung von «Wegleitung und Vorschriften» für die Au¬

toren. Diese Bearbeitungsrichtlinien könnten künftig den

Charakter eines Manuals erhalten, das den Inventarisatoren
vertiefte Anhaltspunkte für ihre Arbeit vermittelt.

3. Bereitstellung von Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten für
die Autoren. Die Anforderungen an die Autoren und die

Komplexität ihres Auftrags rufen nach einem strukturierten Angebot

durch die GSK.

4. Wahrnehmung einer Beratungstätigkeit für die Kantone und

deren Projektmanagement durch die GSK. Dabei müssen die

Verträge eine höhere gegenseitige Verbindlichkeit erhalten.

5. Etablierung einer formalisierten Kooperation zwischen GSK

und universitären Partnern. Der Stellenwert der Kunsttopographie

in der kunstwissenschaftlichen Forschung und Lehre

soll wieder markant gesteigert werden.

Augenscheinlich wurde ein grosser Erneuerungsbedarf für die

KdS eruiert. Nur «Bewegung» kann diese voranbringen, wogegen
«Beharren» dieses nationale Werk langfristig gefährden könnte.
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Résumé

Depuis trois ans, un groupe de travail de la Société d'histoire de l'art

en Suisse (SHAS) examine des mesures visant à optimiser le projet

des Monuments d'art et d'histoire (MAH). Ce projet, qui existe déjà

depuis quatre-vingts ans, constitue une tâche centrale de l'association et

se trouve actuellement dans une phase très productive. Le colloque

Territoires de l'art, qui a eu lieu en mars 2007, a permis de réaliser que

les MAH pouvaient également se targuer d'un très bon bilan, en

comparaison avec d'autres pays. La SHAS est en revanche préoccupée par

l'effritement du nombre de ses adhérents. Maintenir le niveau de qualité

de notre topographie artistique nationale et accroître son acceptation

au sein des différents groupes cibles, tel est l'objectif du processus

d'évaluation de l'avenir des MAH et de leur positionnement,

actuellement en cours. Nous présentons dans cet article les résultats

provisoires de cette étude. Certains éléments essentiels concernent

les changements prévus dans la conception des inventaires ainsi que

des aspects organisationnels au niveau du suivi des projets.

Riassunto

Da tre anni un gruppo di lavoro della Società di storia dell'arte in Svizzera

(SSAS) valuta come ottimizzare il progetto a lunga durata relativo

ai Monumenti d'arte e distoria della Svizzera (MAS). La collana, avviata

ottant'anni fa, costituisce un compito centrale della SSAS e sta

conoscendo una fase molto produttiva. Il colloquio Territori dell'arte

svoltosi nel marzo 2007 ha rivelato che i MAS vantano un ottimo bilancio

anche nel confronto internazionale. Desta maggiori preoccupazioni

la continua diminuzione del numero dei membri SSAS. Mantenere

l'alto livello qualitativo della nostra topografia artistica nazionale e il

suo apprezzamento da parte dei vari gruppi di destinatari è l'obiettivo

principale del processo di rivalutazione e riposizionamento dei MAS. Il

contributo presenta i risultati intermedi di questo lavoro. Gli elementi

centrali riguardano le modifiche previste nella concezione degli inventari

dei monumenti d'arte e di storia, così come aspetti organizzativi

per quanto riguarda la conduzione del progetto.

ANMERKUNGEN

1 Aktuelle Mitglieder dieser Arbeitsgruppe

sind: lie. phil. Thomas Bolt,

Kunsthistoriker, wissenschaftlicher

Redaktor derGSK; Philipp Kirchner,

Typograph der GSK; lie. phil. Benno

Mutter, Kunsthistoriker, wissenschaftlicher

Redaktor der GSK; lie. phil. Anne

Nagel, Kunsthistorikerin, KdS-Autorin

des Kantons Basel-Stadt; lie. phil.

Nicole Pfister Fetz, Kunsthistorikerin,

Geschäftsführerin ADS Autorinnen 8a

Autoren der Schweiz; Nicolas Schätti,

lie. ès lettres, Kunsthistoriker, KdS-

Autor des Kantons Genf; lie. phil.

Sibylle Ryser, Ethnologin, Gestalterin

HfG; Dr. phil. Benno Schubiger
(Vorsitz), Kunsthistoriker, Präsident RK

und Vizepräsident der GSK.

-Arbeitsgruppenmitglieder bis Ende 2006:

Dr. phil. Jürg A. Bossardt, Kunsthistoriker,

damals Denkmalpfleger des

Kantons Aargau; Jacques-Louis de

Chambrier, dipt Arch. ETH, Vorstandsmitglied

derGSK; Prof. Dr. phil.Georges

Descceudres, damals Vizepräsident

der GSK; Dr. phil. Andreas Hauser,

Kunsthistoriker, damals Vorstandsmitglied

der GSK; Dr. phil. Marco Jorio,

Historiker, Chefredaktor HLS/DHS;

lie. phil. Franziska Kaiser, Kunsthistorikerin,

damals Direktorin der GSK;

Prof. Dr. RainerJ. Schweizerjurist,

damals Vorstandsmitglied und heute

Präsident der GSK.

2 Arbeitsgruppe Zukunft KdS,

Bericht zuhanden des Vorstands.

Verabschiedet von der AG Zukunft KdS

am 14.03.2006, genehmigt vom

Vorstand der GSK am 27.04.2006 (redaktionell

überarbeitet im Juni 2006),

Mskr.

3 Die Ausführungen stützen sich

auf unser Referat anlässlich des

Kolloquiums Territorien derKunstvom März

2007 in Bern. Sie wurden ergänzt

durch Informationen über die seither

erfolgten Schritte der Arbeitsgruppe

Zukunft KdS und bilden eine Schilderung

des aktuellen Arbeitsstandes

im Erneuerungsprozess für die KdS.

4 Paul Hofer, «Das Schweizerische

Kunstdenkmälerwerkzwischen

Beharren und Bewegung», in: Unsere

Kunstdenkmäler 20,1969, S. 236-244.

5 Franziska Kaiser, Lisa Pesenti,

Befragung der Mitglieder und

Interessent/innen der Gesellschaft für
Schweizerische Kunstgeschichte GSK.

Eine Analyse des heutigen
Mitgliederbestandes und Formulierung
möglicher Strategien für die Zukunft,

Diplomarbeit für das Masterprogramm

Kulturmanagement der Universität

Basel, Mskr. 22.07.2005.
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